Donnerſtag, den 5. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abon nementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſergte nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Netemever’s Centr. Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Blüreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Bitreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Staats ⸗ Lotterie. 


Berlin, 4. Januar. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 1. Klaſſe 131. Königl. Klaſſen.Botlerle fielen 
2 Gewinne zu 3000 Tytr. auf Nr. 5470 und 6946. 
2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 34,926 und 92.188 


und 3 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 7743. 28,787 
und 29,114. 


Telſegraphiſche Depeſchen. 

g Kopenhagen, Mittwoch 4. Januar. 
„Fädrelandet“ bemerkt in Bezug auf das hier cour⸗ 
ſirende Gerücht von einer Miniſterkriſis: (die be⸗ 
kanntlich an die Rückkehr des Herrn v. Scheel⸗Pleſſen 
aus Petersburg geknüpft wird) „Daß Jemand 
phantaſtiſch genug ſein könne, ſolche Combination zu 
wünſchen, glauben wir gern; daß er aber dreiſt ge⸗ 
nug ſei, fie auszuführen, bezweifeln wir volläufig. 
Uebrigens iſt ein Zwieſpalt unter den Miniſtern 
immerhin möglich und derſelbe iſt vielleicht durch die 
Gegenwart des Herrn von Scheel-Pleſſen noch 
gewachſen. — Conſeilpräſivent Bluhme ſoll nicht 
unerheblich erkrankt ſein. — Mit dem 31. December 
iſt das Miniſterium für die Herzogthümer aufgelöſt 
worden. 

Newyork, Sonnabend 24. December. 

Die Armee Hood's, verfolgt durch die Kavallerie 
der Unionsarmee, iſt in Pulaski angekommen. Ge— 
neral Thomas ſteht ſüdlich von Columbia. Wie 
die ſüdſtaatlichen Journale verſichern hat Brecken⸗ 
ridge feinen Gegner Burbridge bei Saltville ge⸗ 
ſchlagen. Die Poſition bei Savannah iſt unver⸗ 
ändert. 


Die Verkündigungen des Papſtes. 


Die päpſtliche Encyclica vom 8. December 1864 
wurde vom „Giornale di Rome“ am 21 December 
veröffentlicht. Die Publikation beſteht aus drei Do⸗ 
cumenten: zuvörderſt einem encyeliſchen Schreiben an 
den geſammten mit dem heiligen Stuhle in Gemein⸗ 
ſchaft ſtebenden Episcopat, welches gegen die vorzüg⸗ 
lichſten Irrthümer unſeter Zeit ankämpft, ferner einem 
Verzeichniſſe von 80 Sätzen, die ſchon in verſchie⸗ 
venen Allecutionen und Encyelen Pius IX. verwor⸗ 
fen wurden, endlich aus den apoſtoliſchen Send⸗ 
ſchreiben, wodurch ein allgemeines Jubiläum ange⸗ 
A0 0 wird. Das letzterwähnte Schreiben iſt ein 
8 ra Natur, während in den bei⸗ 

en er e Politik, die Philoſophie und überhaupt 
die Wiſſenſchaft der Ge je 
Pr biber genwart den Gegenſtand der 


Das Runeſchreiben war, wie es heißt, ſchon ſeit 


2 Jahren vorbereitet, doch man entſchied ſich dahin, 


erſt in der letzten Zeit umer dem Datum vom 
8 December, dem Jadrestage der Feſtſtellung des 
— — von der unbefleckten Empfänguiß Mariz, 
fr 3 Biſchöfe gelangen zu taſſen. Das Nund⸗ 
— en exinnert, wie die „France“ — das erſle 
ford € Bratt, das davon Kennmip ergien, — 
vom 15. J, die berzemmte Ebeyelfeh 

„ Auguſt 1832; es iſt von demſelben Geiſte 


durchw 1 1 
— 7 Jane anhalt daſſele Uriheil über die Rich 
Encyelfica. 


nfe . Brüb n 8 
— — Bra een Patriarchen, Primaten, 
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mit dem heiligen . 
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Ebrwürdi e 
7 — rdige N Wa und apoftotiichen 
„Mit welcher Sorgfalt und oberhiriucher Wachſam⸗ 


elk, 
egors XVI. 


keit die römiſchen Päpſte, unſere Vorfahren, des ihnen 
in der Perſon des beiligen Apoſtelfürſten Petrus über- 
tragenen Amtes, die Lämmer und Schafe zu weiden, ge⸗ 
wartet, und wie ſie nie unterlaſſen haben, die geſammte 
Heerde des Herrn mit Worten des Glaubens zu nähren, 
ſie mit der Lehre des Heils zu tränken und von giftigen 
Weideplätzen fern zu halten, das iſt allen ſattſam be⸗ 
kannt, beſonders aber Euch, ehrwürdige Brüder. Es lag 
auch Unſern Borfabren, den Vextretern und Verthei⸗ 
digern der erhabenen katholiſchen Religion, der Wahrbeit 
und Gerechtigkeit, in ihrer Sorge für das Heil der See⸗ 
len nichts mehr am Herzen, als mit ihren weiſen Sehd- 
ſchreiben und Erläſſen alle Irrlehren und Irrthümer 
aufzudecken und zu verwerfen, die Unſerem göttlichen 
Glauben, der Lehre der katholiſchen Kirche, der Ehrbar⸗ 
keit der Sitten und dem ewigen Heile der Menſchen zu⸗ 
widerlaufend, in der chriſtlichen und bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft fo traurige Verbeerungen anrichten. Mit apoſto⸗ 
liſcher Feſtigkeit widerſtanden daher ſtets Unſere Vorfah⸗ 
ren den ruchloſen Umtrieben böſer Menſchen, die wie 
die Fluthen des wilden Meeres ihre Irrlehren ausſpeien, 
die Freiheit verſprechen, während fie Sclaven ſiitlicher 
Verderbtheit find und mit ihren falſchen Lehrmeinungen 
und gefährlichen Schriften verſuchten, die Grundlagen 
der katholiſchen Religion und der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft zu untergraben, alle Tugend und Gerechtigkeit 
verſchwinden zu machen, alle Geiſter und Gemüther zu 
verderben, die Unvorſichtigen und namentlich die uner⸗ 
fahtene Jugend von der rechten Sittenzucht abzubringen, 
ſie zu verderben, in die Schlingen des Irrthums zu 
locken und ſie endlich von dem Schooß der katholiſchen 
Kirche loszureißen. 0 
„Auch Wir waren, wie Euch ehrw. Brüder vor 
Allen bekannt ift, kaum durch den verborgenen Rath⸗ 
ſchluß der gönlichen Vorſehung und ohne alles eigene 
Verdienſt auf den Stuhl Perri erhoben, und ſahen mit 
tiefſtem Seelenſchmerze den furchtbaren, durch fo viele 
schlechte Lehrmeinungen erregten Sturm, und das ſchwere, 
nie genug zu beklagende Unheil, das aus fo vielen Irr⸗ 
tbümern über das chriftliche Volk kommt, als Wir in 
Erfüllung Unſeres apoſtoliſchen Amtes und der Fuß⸗ 
ſtapfen Unſerer Vorfahren folgend, Unſere Stimme er⸗ 
hoben und in mehreren öffentlich bekannt gemachten El. 
cyelicen, Conſiſtortal-Allocutionen und andern apoitoli- 
ſchen Schreiben die haupifächlichſten Irrthümer unſerer 
trautigen Zeit verwarfen, Eure ausgezeichnete biſchöfliche 
Wachſamkeit anregten und alle Uns jo theuren Kinder 
der katholiſchen Kirche wieder und wieder ermahnten und 
aufforderiem, die Anſteckung einer fo ſchrecklichen Peſt zu 
verabſcheuen und gänzlich zu vermeiden. Namentlich 
baben Wir in Unierer erſten, am 9. Novbr. 1840 an 
Euch gerichteten Enecyelica und in zwei Conſiſtoxial⸗ 
Allocutionen vom 9. December 1854 und 9. Juni 1862 
die monſtröſen Irrlehren verdammt, die vorzüglich en 
a e 88 Zeit beriſchen, zu großem Schaden für das 
Heil der Seelen und felbft zum Nachtheil der bürger ö 
lichen Geſellſchaft, die nicht nur der katholiſchen Kirche, 
ihrer heilſamen Lehre und ihren ehrwürdigen Rechten, 
ſondern auch dem ewigen, natürlichen, von Gott in Aller 
Herzen geſchriebenen Geſetze und der rechten Vernunft 
am meihen entgegen find, und aus denen faſt alle an⸗ 
deren Irrihümer entſpringen. 

„Wenn Wir aber auch nicht unterlaſſen baben, die 


N F ve dieſer Art oft zu verwerfen, 


o verlangt doch die von Gott Uns anvertraute Sache 
der katboliſchen Kirche und das Heil der Seelen, ja ſekoſt 
das Wohl der menſchlichen Geſellſchaft, daß Wir aber- 
mals Eure oberhirtliche Sorgfalt auf andere ſchlechte 
und verwerfliche Lehrmeinungen hinweiſen, die aus den⸗ 
ſelben Irrthümern wie aus Quellen hervorgehen. 
„Es ſind dieſe falſchen und verkehrten Meinungen 
um fo mehr zu verwerfen, als fie hauptſächlich dahin 
fielen, ne heilſame Kraft zu binden und zu entfernen, 


welche die kalboliſche Kirche nach der Einrichtung und 


dem Auftrage ihres göttlichen Stifters frei ausüben ſoll 
bis an's Ende der Zeiten nicht weniger gegen die Ein- 
zelnen, als gegen die Nationen, Völker und deren oberſte 
8 und jene gegenſeitige Rathsgemeinſchaft und 
intracht zwiſchen Kirche und Staat (mutua illa inter 
Säcerdötium et Imperium consiliorum societas et 
concordlia), die ſowohl dem Staate als der Kirche ſtets 

heilſam und ſezenbringend war. eh 
Brüder, daß es heutzu⸗ 


Ihr wißt wohl, ehrwürdige . 
tage eine Anzahl von Menſchen giebt, welche auf dle 


bürgerliche Geſellſchaft das abſurde und gottloſe Prineip 
des „Naturalismus“, wie ſie ihn nennen, anwenden und 
lehren, „daß das Intereſſe des Staates und der fociale 
Fortſchritt abfolut verlangen, daß die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft ſich eonſtituire und regiere ohne alle Rückſicht auf 
die Religion, wie wenn dieſe gar nicht beſtände, oder 
doch ohne irgend einen Unterſchied zwiſchen der wahren 
Religion und der falſchen zu machen. Und entgegen den 
Lehren der heiligen Schrift, der Kirche und der heiligen 
Väter, ſteben fie nicht an, zu behaupten, „daß der beſte 
Staat derjenige ſei, wo man der Staatsgewalt nicht 
die Pflicht zuerkennt, mit Strafen gegen die Angreifer 
der katholiſchen Kirche vorzugehen, als ſoweit es die 
öffentliche Ruhe erfordert. Von dieſer durchaus falſchen 
Auffaſſung der Staategewalt ausgehend, begünſtigen fie 
auch eine falſche, der katholiſchen Kirche und dem Helle 
der Seelen ſehr nachtheilige Meinung, die ſchon Unier 
Vorgänger Gregor XVI. (in der Encyclicä Mirari vom 
15. Auguſt 1832) einen Wahnſinn (deliramentum) ge- 
nannt hat, nämlich „daß die Gewiſſens⸗ und Cultus⸗ 
freiheit ein jedem Menſchen angebornes Recht ſei, das 
in jedem wohlgeordneten Staat durch das Geſez aus- 
geſprochen und gewährleiſtet werden folle, und daß die 
Bürger die vollſtändige Freiheit haben, ohne daß die 
kirchliche oder ſtaatliche Obrigkeit dieſelbe beſchranken 
dürfte, ihre Anſichten durch Wort und Schrift oder auf 
jede andere Weiſe öffentlich bekannt zu machen.“ 

„Wenn fie dieſe unbeſonnenen Behauptungen auf⸗ 
ſtellen, ſo bedenken fie nicht, daß fie damit die Freiheit 
des Verderbens (libertatem perditionis; nach dem Aus- 
druck des h. Auguſtinus ep. 105, 166) proclamiren, und 
daß, „wenn es geſtattet wäre, mit Gründen der menſch⸗ 
lichen Vernunft einen Streit ins Unendliche zu dere 
längern, es nicht an Leuten fehlen würde, welche der 
Wahrheit zu widerſtehen wagten und ſich auf die Wort- 
fertigkeit der menſchlichen Weißheit verließen, während 
der chriſtliche Glaube und die chriſtliche Weisheit durch 
unſern Herrn Jeſus Chriſtus ſelbſt wiſſen, wie ſehr fie 
jene ſo gefährliche Eitelteit vermeiden müſſen.“ (Der 
b. Leo ep. 164) 

„Und weil da, wo Religion und bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft getrennt ſind und die Lehre und das Anſehen der 
göttlichen Offenbarung verworfen werden, ſogar der 
natürliche Sinn für Gerechtigkeit und menſchliches Recht 
ſich verdunkelt und verliert, und die materielle Gewalt 
an die Stelle der wahren Gerechtigkeit und des Kalten 
Rechts tritt, foift leicht einzuſehen, warum manche Menſchen, 
mit Mißachtung der gewiſſeſten Grundſätze der rechten 
Vernunft, erklären, „daß der Volkswille, ausgeſprochen 
durch die ſogenannte öffentliche Meinung oder auf irgend 
eine andere Weiſe, das höchſte Geſetz ſei, unabhängi 
von jedem göttlichen und menſchlichen Rechte, und da 
in der Polilik die vollbrachten Thatſachen dadurch allein, 
daß fie eben vollbracht find, Rechtskraft beſitzen.“ Wer 
bemerkt und fühlt nicht, daß die menſchliche Geſellſchaft 
von den Schranken der Religion und der wahren Ge⸗ 
rechtigkeit befreit, keinen andern Zweck haben kann, als 
MReichthümer aufzuhäufen und in ihrem Handeln keinem 
andern Geſetze gehorchen kann, als dem zügelloſen Ver⸗ 
langen die eigenen Gelüſte und Intereſſen zu befriedigen. 
Darum verfolgen auch dieſe Leute in unverſöhnlichem 
Haſſe die religiöſen Genoſſenſchaften, ſo große Verdlenſte 
dieſe ſich um das Ehriſtenſhum, die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft und die Wiffenſchaften erworben haben; fie be⸗ 
haupten, daß dieſe Genoſſenſchaften keine Berechtigung 
mehr 79 . beſtehen und ſtimmen ſo den Lehren der 
Häretiker bel. Denn wie mit, „grober Weisheit Unfer 
Vorgänger Pius VI. geſegneten Andenkens lehrte, gere 
die Abſchaffung der religiöſen Orden das Recht 3 
öffentlichen Uebung der evangeliſchen Räthe, fie kehrt id) 
gegen eine Lebensweise, die in der Ra ſchon in der 
appheliigen Zeit empfohlen wurde, fie taftet ſogar dle 
erhabenen Ordensſtifter an, die wir auf dem Altare ver- 
ehren, und welche jene Gemeinſchaften nur auf Einge⸗ 
bung Gottes gegründet daben.“ (Schreiben Pius VI. an 
den Cardinal La Rochefaucauld vom 10. März 1791) 

(Schluß folgt.) 


Berlin, 4. Januar. 5 
Se. Maj. der König wird wahrſcheinlich in 
Perſon die Sitzung des Landtags eröffnen. = 
rühmlichen Ergebniſfe, welche die preußiſche 5 
im Laufe des vergangenen Jahres errungen hal, 


follen es dem Landesherrn wünſchenswerth erſcheinen 
laſſen, den Vertretern des Volkes perſönlich feine Be⸗ 
friedigung über das, was das Land und die be⸗ 
waffneten Söhne geleiſtet haben, auszudrücken. 


— Von verſchiedenen Seiten, namentlich auch in 
feudalen Organen, iſt über Berathungen berichtet 
worden, die im Schooße der Oppoſition des Abge⸗ 
ordnetenhauſes über das in der bevorſtehenden Seſſion 
einzuſchlagende Verhalten ftattgefunden haben. Die 
Thatſache dieſer Berathungen iſt ebenſo richtig, als 
ſie ſelbſtverſtändlich iſt, und, ſo viel wir erfahren, 
hat es ſich dabei allerdings auch um das Verhalten 
gehandelt, welches bei der Budgetberathung zu 
beobachten wäre. Es ſollen ſich hier, wie auch 
anderwärts gemeldet worden iſt, zwei Anſichten 
gegenübergeſtanden haben, deren eine den Ein⸗ 
tritt in die Budgetberathung von der Aner⸗ 
kennung des Budgetrechtes des Hauſes ſeitens 
des Miniſteriums abhängig machen, während die 
andere, nach dem Vorgange der drei letzten Seſſionen, 
trotz der gänzlichen Ausſichtsloſigkeit, daß ein Budget 
zu Stande komme, ſich der Berathung der zu er⸗ 
wartenden Regierungsvorlage unterziehen will. Die 
letztere gemäßigtere Anſicht hat, wie man hört, die 
Oberhand gewonnen. Ihr fiel dem Vernehmen nach 
das ganze linke Centrum und auch der größere Theil 
der eigentlichen Fortſchrittspartei zu. Wenn nicht 
vom rechtlichen, ſo läßt doch vom politiſchen Stand⸗ 
punkt ſich Gewichtiges für ſie anführen. Es muß 
der Oppofition daran gelegen fein, daß die Seſſion 
nicht zu ſchnell zu Ende gehe, was unzweifelhaft 
geſchehen würde, wenn die Majorität der Abgeordneten 
das Budget anders als im Falle der Anerkennung 
des von dem Hauſe in Anſpruch genommenen Bud⸗ 
getrechtes zu berathen ſich weigerte. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß einem ſolchen Beſchluſſe der 
Schluß der Seſſion auf dem Fuße nachfolgen würde, 
und nach dem Wortlaut der Verfaſſung könnte die 
Regierung die Auflöſung, will ſie dieſelbe anders 
eintreten laſſen, bis zum nächſten Herbſte hinaus⸗ 
ſchieben. Nun iſt es aber nicht zu verkennen, daß 
die Majorität darauf bedacht ſein muß, die Stimmung 
des Landes durch die parlamentariſche Debatte auf⸗ 
zufriſchen. Faſt ein Jahr iſt ſeit dem Schluſſe der 
letzten Seſſion verfloſſen, ein weit größerer Zeitraum, 
als es bisher je nach Einführung des conſtitutionellen 
Syſtems in Preußen der Fall war. Die aus wär⸗ 
tigen Verwickelungen haben außerdem den Antheil 
des Volkes an dem Verfaſſungskampfe ſichtlich ges 
ſchwächt. Wenn die bevorſtehende Seſſion ſchon in 
wenig Wochen ihr Ende erreichte und dann wiederum 
ein Zeitraum von vielleicht acht Monaten bis zur 
Neuwahl verſtriche, ſo könnte dies der Majorität nur 
Nachtheile bereiten und ihre Ausſichten verſchlimmern. 
Es dürfte alſo ſchwerlich eine räthliche Taetik für fie 
ſein, den Confliet eher zum Ausbruche zu bringen, 
als es der Beſchaffenheit der Verhältniſſe nach un⸗ 
vermeidlich iſt. 

— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: Um 
volle Gewähr zu haben für die Befriedigung der preußi⸗ 
ſchen und deutſchen Intereſſen Betreffs der künftigen 
Stellung Schleswig Holſteins, finden Berathungen 
ſtatt in verſchiedenen Geſchäftsbereichen, namentlich 
in Beziehung auf die militairiſchen, maritimen und 
Handelsverhältniſſe. Die weſentlichſte Aufgabe des 
Landtags werde wiederum beſtehen in der endlichen 
geſetzlichen Feſtſtellung der Mehransgaben für die 
Reorganiſation; hierdurch werde gleichzeitig der 
Staatshaushalt und der Verfaſſungsſtreit feine Er⸗ 
ledigung finden. Das miniſterielle Organ ſpricht die 
Hoffnung aus, daß nach den ruhmreichen Erfolgen 
Preußens nunmehr der innere Friede von Neuem 
dauernd befeſtigt werde. 

— Der Herr Handelsminiſter als Chef der 
preußiſchen Bank hat eine Verſammlung der bei der 
Bank Meiſtbetheiligten zum 3. Febrnar einberufen, 
Behufs Beſchlußfaſſung über die Errichtung von 
Bank⸗Filialien in andern deutſchen Staaten. 

— Graf Wrangel hat von Sr. Majeftät dem 
Könige als. Weihnachtsgeſchenk das Diplom feiner 
Grafenwürde erhalten. 

— Am 31. December iſt Profeſſor v. Klöber 
im Alter von 72 Jahren hier geſtorben. Eines ſeiner 
größern Werke ſind die Frescobilder in der neuen 
Börſe. Die Beerdigung fand heute flatt. 

— Die „Flensb. Nordd. Ztg.“ ſchreibt in ihrem 

„Neujahrsleitartikel: „Preußen iſt der Staat, von dem 
wir glauben, daß allein durch ihn und an ihm das 
deutſche Volk ſich zu einer würdigen nationalen 
Exiſtenz emporarbeiten kann, der auch im verfloſſenen 
Jahre unter den ungünſtigſten Verhältniſſen ſich in 
dieſem ſeinem Berufe bewährt hat. Und dieſe Ueber⸗ 
zeugung hat an innerer Kraft und Klarheit gewonnen 


und ſie wird auch, ſo hoffen wir, in nicht ferner 
Zukunft in die weiteſten Kreiſe gedrungen ſein. Im 
Jahre 1864 hat das Bedürfniß der Nation nach 
Unabhängigkeit von fremder Herrſchaft feine Befrie⸗ 
digung gefunden, im Jahre 1865 wird das nicht 
minder dringende Einheitsbedürfniß dem politiſchen 
Leben die beſtimmenden Impulſe geben. Und das 
ſchleswig⸗holſteinſche Volk wird dieſem nothwendigen 
und berechtigten Streben nicht hinderlich in den Weg 
treten wollen und dürfen. Es wird eingedenk ſein 
der ernſten Lehre, die die deutſche Geſchichte predigt, 
der Lehre, daß die Erniedrigung und das Elend 
unſerer Nation vornehmlich dadurch verſchuldet ward, 
daß die Theile ihr Recht höher ſtellten, als ihre Pflicht 
gegen die Geſammtheit. Denn höher als das dyna⸗ 
ſtiſche und partikulare Recht ſteht die Pflicht gegen 
die nationale Entwickelung, deren Zukunft auf politiſch⸗ 
ſtaatlichem Gebiete nun einmal in Preußen beſchloſſen 
iſt. Wir wiſſen es wohl, daß es, wie dem Einzelnen, 
ſo auch einem Volke angenehmer iſt, wenn man zu 
ihm von ſeinem Rechte ſpricht, als wenn man es an 
ſeine Pflicht erinnert. Aber wir haben unſerm Volke 
nie geſchmeichelt und ſind auch nicht geſonnen, es in 
Zukunft zu thun. Wir hoffen, daß man eine Sprache, 
die ſich bemüht, die Wirklichkeit zu zeigen, wie ſie 
iſt, und nicht wie unwahre Phraſenhaftigkeit und 
überreiztes Selbſtgefühl ſie auszumaleu, daß man 
dieſe Sprache auch ferner wird hören und verſtehen 
wollen.“ 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt man vom 
Rheine: Der Biſchof Dr. Martin von Paderborn 
hat bekanntlich in ſeiner Schrift „Ein biſchöfliches 
Wort an die Proteſtanten Deutſchlands“ u. A. die 
Behauptung aufgeſtellt, daß er ſich von Gottes- und 
Rechtswegen als den rechten Oberhirten auch der 
Proteftanten in ſeiner Diöcöſe anſehe. — Dieſe 
Aeußerung, wie die in jener Schrift überhaupt kund 
gegebene Auffaſſung von der Stellung der katholiſchen 
Kirche in Preußen, hat bei den evangeliſchen Be⸗ 
wohnern der Rheinprovinz und Weſtphalen großes 
Aergerniß erregt und zunächſt die Kreisſynode Weſel, 
zu welcher mehrere im Sprengel des Biſchofs von 
Paderborn gelegene evangeliſche Gemeinden gehören, 
zu einem energiſchen Proteſt veranlaßt. Wie verlau⸗ 
tet, hat der Herr Cultus miniſter neuerdings Gelegen⸗ 
heit genommen, ſeine volle Zuſtimmung hierzu aus⸗ 
drücklich zu erkennen zu geben mit dem Hinzufügen: 
wie die evangeliſchen Unterthanen Sr. Majeſtät des 
Königs ſich verſichert halten dürfen, daß, wenn je 
verſucht werden ſollte, jener mit dem in Preußen 
geltenden Staatsrecht unvereinbaren Auffaſſung irgend 
welche praktiſche Folge zu geben, die Staatsregierung 
ſolchem Beginnen mit gebührendem Ernſt und Nach⸗ 
druck entgegentreten würde. 


Trachenberg, 2. Januar. Geſtern Abend 
um 6 Uhr hat die Vermählung des Hausminifters 
Freiherrn v. Schleinitz mit Fräulein v. Buch im 
fürſtlichen Schloſſe ſtattgefunden. 

Hamburg, 1. Januar. Die Zahl der Aus⸗ 
wanderer und Paſſagiere, welche im verfloſſenen Jahre, 
den amtlichen Ausclarirungen zufolge, von hier auf 
direetem Wege, d. h. nicht über England, nach trans- 
atlantiſchen Plätzen expedirt wurden, beträgt 19,767 
Perſonen (Etwachſene, Kinder unter 10 Jahren und 
Säuglinge) in 68 Schiffen, darunter 23 Dampfſchiffe. 
Auf indirectem Wege, d. h. über Hull und Liver⸗ 
pool, wurden außerdem von hier im verfloſſenen 
Jahre 5009 Perſonen befördert. Hieraus ergiebt 
ſich als Geſammtbeförderung ausclarirter Paſſagiere 
die Zahl von 24,866 Perſonen, welche diejenige des 
vorhergehenden Jahres 1863 um 379 Perſonen 
überſteigt. 

Aus Baden, 28. Decbr. Gegen die geiſtliche 
Agitation wider das Schulgeſetz iſt Seitens der Re⸗ 
gierung unlängſt mit dem nöthigen Nachdruck einge⸗ 
ſchritten worden. Ein Pfarrvikar in Lörrach, welcher 
von der Kanzel das neue Schulgeſetz mit dem Teufel 
verglichen hatte, welcher umhergehe und die Gemeinde 
zu verſchlingen ſuche, wurde wegen Mißbrauchs der 
geiſtlichen Gewalt vor Gericht geſtellt und zu fünf⸗ 
wöchentlicher Feſtungsſtrafe, ſowie in die Koſten ver⸗ 
urtheilt. 

Stuttgart, 1. Jan. Herr v. d. Pfordten 
hat hier eine ziemliche Anzahl höherer Staatsbeamten 
geſehen. Seine Conferenzen mit den Miniſtern tra⸗ 
gen den Character vertraulicher Vorbeſprechungen. 
Es handelte ſich dabei um die Anbahnung einer ge⸗ 
meinſchaftlichen defenſiven Stellung gegenüber künf⸗ 
tigen Fällen erneuerter preußiſcher Uebergriffe. Herr 
v. Varnbüler rieth zur Verſöhnlichkeit, und in dieſem 
Geiſte wird vorausſichtlich auch feine Antwort auf 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Interpellation gehalten ſein, 
welche er ſchon am kommenden Montag oder Dienſtag 
in der Abgeordnetenkammer geben wird. Er wird 


die Hoffnung ausſprechen, daß, wenn erſt die gegen⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten überwunden ſeien, eine 
Verſtändigung mit den Großmächten, welche für das 
Wohl Geſammt⸗Deutſchlands das Beſte ſei, ſich 
erzielen laſſen werde. 

Bern, 31. December. Das Verdikt der Ge⸗ 
ſchworenen in dem Genfer Schwurgerichtsprozeſſe iſt, 
wie der Telegraph bereits berichtete, ſo ausgefallen, 
wie man hier erwartet hat. Sämmtliche Auguſt⸗ 
Angeklagte ſind vollſtändig freigeſprochen worden und 
die Koſten des Prozeſſes der Eidgenoſſenſchaft zur 
Laſt gelegt. Die von dem Gerichtshofe den Ge— 
ſchworenen vorgelegten Fragen lauten wörtlich: 1) 
Für die angeklagten Radikalen: a) haben dieſelben 
mit böswilliger Abſicht an einem Auflaufe theilge⸗ 
nommen, deſſen Zweck war, einer kantonalen Behörde 
Widerſtand zu leiſten? b) haben dieſelben mit bös⸗ 


williger Abſicht an einem Auflaufe theilgenommen, 


deſſen Zweck war, die Ausübung eines kantonalen 
Geſetzes und eine nach dieſem Geſetze vollzogene 
Wahloperation zu verhindern? 2) Für die angeklagten 
Independenten gilt nur die erſte Frage. Jedenfalls 
hat das „böswillig“ in der Frage den Geſchwornen 
ihr „Nein“ bedeutend erleichtert. 

London, 31. Dee. Die engliſchen Blätter haben 
den Brauch, am Schluß des letzten Monats eine 
Geſchichte der politiſchen Ereigniffe des abgelaufenen 
Jahres in einen langen Leitartikel zuſammenzufaſſen. 
Da die parlamentariſche Seſſion eine ſehr inhaltloſe 
war, ſo figurirt unter den heimiſchen Ereigniſſen faſt 
nur der Tod des Herzogs von Neweaſtle und des 
Earl of Carlisle, und die glückliche Eintönigkeit, die 
ruhige Wohlfahrt des heimiſchen Staatslebens wird 
als erfreulicher Gegenſatz zu den verheerenden Kriegs— 
und Revolutionsſtürmen in der Neuen Welt und auf 
dem Feſtlande Europas geprieſen. Neues wird das 
Ausland über ſich in dieſen Rückblicken nicht finden. 
Es iſt, wie ſchon angedeutet, nur eine feierliche, 
kalte Beſtätigung der im Laufe des Jahres gefällten 
Verdammungsurtheile über Ruſſen, Amerikaner und 
Preußen, ſowie eine Verſicherung, daß Polen, Dänen 
und Conföderirte im wohlerworbenen Beſitz der eng⸗ 
liſchen Sympathie bleiben. Im Star und Daily 
News wird ſtatt Conföderirte Föderirte zu leſen fein. 
Auch Italien behält, vorausgeſetzt, daß es nicht den 
Landfrieden ſtört, das Wohlwollen aller Blätter mit 
Ausnahme des „Herald“. Aus dem Artikel der 
„Times“ wären einige Punkte hervorzuheben. Sie 
bemerkt nämlich: Einige Beobachter glauben, daß 
das wichtigſte auf dem Feſtlande vorgekommene Er— 
eigniß wahrſcheinlich durch ſeine mittelbaren Folgen 
eine dauernde Umwandlung der engliſchen Politik her⸗ 
beiführen werde. Die Eroberung zweier Provinzen, 
die lange zur däniſchen Monarchie gehört hatten, durch 
die deutſchen Großmächte iſt allgemein mißbilligt 
worden, ohne thätlichen Widerſtand zu finden. Dieſe 
Enthaltung von einem Kriege, der eine überſpannte 
Unklugheit geweſen wäre, iſt ein Precedenzfall, der 
nicht unwahrſcheinlich künftige Nachahmung finden 
wird, wie in der polniſchen Controverſe von 1863 
vorhergeſehen wurde; aber doch wäre es zehn Jahre 
nach dem ruſſiſchen Kriege eine Voreiligkeit anzuneh⸗ 
men, daß England niemals für eine Idee, die in 
einem überfallenen Lande verkörpert iſt, ſich in Krieg 
einlaſſen werde. Am Schluſſe des Artikels wendet 
ſich die „Times“ nach dem „fernen Oſten“ und fagt: 
Die gemeinſamen Intereſſen und Sympathien der 
Civiliſation haben dort glücklicher Weiſe über natio⸗ 
nale Vortheile und Eiferſüchteleien den Sieg davon« 
getragen. Die Vereinigten Staaten waren nebſt 
England, Frankreich und Holland in dem Geſchwader 
vertreten, welches die Einfahrt in das japaneſiſche 
Binnenmeer erzwungen hat. In Shanghai erwächſt 
eine Art Bundesrepublik, die aus allen Handelsſtädten 
der Chriſtenheit gebildet iſt, unter der nominellen 
Oberhoheit eines orientaliſchen Kaiſersthums. Es 
iſt gut, daß Europäer und Amerikaner wenigſtens in 
Einem Welttheil ſich zu heilſamen Verkürzungen des 
Barbarenthums zu einigen vermögen. Ueberall an⸗ 
derswo iſt England die einzige Großmacht, die 
ſtetig und gewiſſenhaft eine Politik des Friedens 
befolgt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. Januar. 


[Theatraliſches.] In dem Schaufenſter der Leon 
Saunierihen Buchhandlung hängt gegenwärtig ein 
Bild in Buntdruck, die Maskenballſcene aus der Offen⸗ 
bach'ſchen Oper „Venedig in Paris“ darſtellend. 
Wie wir hören, wird dieſe Oper in glänzender Aus- 
ſtattung in der nächſten Woche zum erſten Male auf 
der Bühne unſres Stadttheaters in Scene gehen. Den 
Freunden der komiſchen Oper, bei denen Offenbach durch 
feinen „Orpheus“ in gutem Andenken ſteht, wird dieſe 
Mittheilung angenehm fein, da „Venedig in Paris“ dem 
„Orpheus“ an Melodienreichthum nicht nachſtehen ſoll. 


Ce ee 


+ Der Reft der Maſchinentheile für Sr. Maj. Cor- 
vetten „Hertha“ und „Meduſa“ iſt mit dem Dampfer 
Oliva“ aus Greenwich eingetroffen und wird in Neu- 
ſahtwaſſer löſcht. — In Stelle der aus Japan zurüd- 
gekehrten — „Gazelle“ ſoll Sr. Maj. Corvette 
„Vineta“ zum Frühjahr nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern 
zur Aufrechthaltung des Handelsvertrages und zum 
Schutze der deutſchen Handelsſchiffe abgehen und dort 
auf 1 Jahr ſtationirt werden. Das Kuppelſchiff 
„Arminius“, welches in England zur Abnahme fertig 
ift, wird zum Frühjahr hierher übergeführt werden, um 
noch die innern Einrichtungen an der Königl. Werft zu 
erhalten. 

+ Die Rhederei von J. W. Klawitter wird 
neben den auf Stapel ſtehenden 4 Holzſchiffen noch den 
Neubau eines eiſernen Schraubendampfers von 300 
Laſt Tragfähigkeit für eigene Rechnung in Angriff nehmen. 


Der Ordinarius der Tertia des hieſigen Gym- 
naſiume, Herr Dr. Strehlke, iſt zum Director des 
Gymnaſiums in Marienburg erwählt worden. Nicht 
nur in wiſſenſchaftlichen, ſondern auch in größeren Kreiſen 
unſerer Stadt wird der bevorſtehende Abgang des aus- 
gezeichneten Mannes von bier lebhaft bedauert. 

17 In der am 23. d. M. beginnenden Schwurgerichts⸗ 
periode des hieſigen Stadt- und Kreisgerichts wird wahr⸗ 
ſcheinlich Herr Stadt- und Kreisgerichts⸗ Director Ukert 
wieder den Vorſitz führen. 

— Ein hieſiger junger Mann erhielt vorgeſtern ganz 
unerwartet einen Brief ans Amerika, den ein Neujabrs- 
e . von 200 Dollarn begleitete. Daſſelbe ſchickte ihm 
eine Mutter, die er nie gekannt hatte und die überhaupt 
ſeit ſeiner außer der Ehe exfolgten Geburt verſchollen 
war. Sie ſchreibt jetzt, daß fie damals vor Scham ſich 
über den Ocean geflüchtet hatte und nun in Philadelphia 
an einen Kaufmann verheirathet ſei. Sie war früher 
ein armes Dienſtmädchen. 


i Das Schulblatt für die Volksſchulen der Pro- 
vinz Preußen, unter Mitwirkung von H. Friſchbier, 
H. Glaſer, H. Klein u. R. Meier, herausgegeben 
von Sack in Königsberg, erwirbt ſich wegen ſeiner 
charactervollen Haltung unter den hieſigen Lehrern immer 
mehr Anerkennung. Ein Beweis dafür, daß unter den⸗ 
Nike i noch nicht ſo weit um ſich ge⸗ 
riffen, wie Mancher aus gewiſſen ä 2 
fürchten geneigt iſt. n eee 

Ss Als vorgeſtern die Arbeiter Rutt und Neumann 
mit dem Behauen eines Sleepers auf einem Holzhofe 
beſchäftigt waren und letzterer dem Rutt, welcher ſtark 
angetrunken war und deßhalb die Axt zu führen nicht 
im Stande war, ihm dieſelbe aus der Hand nehmen 
wollte, ergriff dieſer eine andere Axt und wollte in ſeiner 
Arbeit fortfahren, wobei er unglücklicher Weiſe den linken 


Arm des Neumann traf und denſelben am Handgelenk 


die Sehnen, ſogar auch theilweiſe den Knochen, durch⸗ 
ſchlug. Neumann wurde zum Stadtlazareth geſchafft und 
wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. 


ss Geſtern Nachmittag find durch gewaltſamen Ein- 
bruch vom Schiffe Windsbraut aus Rügenwalde 
mehrere Dutzend Taſſen und verſchiedene andere Gegen- 
ſtände geſtohlen worden. 


— Dem penſionirten Hegemeiſter 
das Allgemeine le 9 — . zu Oh ra iſt 


Dirſchau hat 6374 Einwohner. Seit 1861 iſt die 
Einwohnerzahl um 502 geſtiegen, ſeit 20 Jahren um 
3000 Seelen. 


Thorn, 3. Jan. Die hieſige Freimaurerloge feierte 
am Sylveſterabend ein ſeltenes Jubelſeſt. Herr Stadt⸗ 
rath Roſenow gehörte derſelben fünfzig Jahre als Mit- 
glied an und es wurde dies Ereigniß von den Logen⸗ 
brüdern feierlich begangen, welche dem Jubilar als 


Zeichen ihrer Liebe und Hochacht i 
Pocal überreichten. F 


— Im vorigen Jahre iſt bei Schönſee ein ſchweres 
Verbrechen verübt worden und erſt vor einiger Zeit zur 
Kenntniß der Behörde gekommen. Ein Knecht und eine 

agd, die mit einander in vertrauten Verhältniſſen ge- 
lebt hatten, verließen um die Zeit der Roggenernte 
— Jahres ihren bisherigen Aufenthaltsort Roſen⸗ 
Pa nahmen ihr etwa drei Monate altes Kind mit, 
9055 en ſich eine Zeit lang umher und kamen eines 
— in die Gegend von Schönſee, wo ſie ſich an 
Bee lagerſtenfelde niederſetzten, in deſſen Nähe eine 
— 5 Hier beſchloſſen fie, das damals kranke Kind 
ihm 1 elt zu ſchaffen. Der Vater (der Knecht) band 
ein Hemdchen über Naſe und Mund, grub ein Loch 
2 — Diefe, legte — allein oder mit Zuthun der 
2 ter — das Kind in die Grube, bedeckte es mit Erde 

— dieſe mit den Füßen feſt. Darauf entfernten 

in & de, traten in einer Ortſchaft des Kreiſes Culm 
ji enft, entzweiten ſich hier, und machten ſich in 
ne Zanke den Mord des Kindes zum Vorwurf. 
a), . eg wurden der Poltzei überbracht; an 
be e 16 lk ale 8 2 eee N iſt nachge⸗ 

D 0 ve 1 
indes aufgefunden ee g verweſ'te Leichnam eines 


— Die Pillauer Eiſenbahn ift d 
gegenwärtig außer 
Nane da die immer noch allein EL ee 
Die Bupını 2 bat und ſich in Reparatur befindet. 
transpote e, welche zwiſchen hier und Pillau die Güter⸗ 
der Bahn der Achſe befördern, hatten mit Eröffnung 
e Fahrten eingeftellt; fie haben dieſelben 


jedoch wieder aufgenommen und machen gute Geſchäfte. 
Colberg, 2. Jan 
1 5 — | 
. Lootſenruderern — — — ir 
N t und Neitzel, ſmmtiich zu Colbergermünde, ift für 
Demon Ähnen bewirkte Rettung der Mannſchaft der 
And ngliidten Schwediſchen Brigg „Helene“ eine Prämie 
Be De dem Erſteren von 15 T fers 


oiche ven je 10 Chir. bene worden Leßteren 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein ueberfall]. Der Knecht Peter Zielke 
ging im Septbr. v. 3. harmlos feines Weges in der 
Nähe von Steegen. Plötzlich wurde er von drei Kameraden, 
den Knechten Drave, Bäcker und Makelsdorf, überfallen, 
welche ihn mit Knüttelhieben bedachten. Dieſer Ueber 
fall war die Folge eines Rencontres, welches er vor 
einiger Zeit mit ihnen gehabt. Der Ueberfallene trug 
indeſſen nicht bedeutende Verletzungen davon, und es 
wurde deßhalb jeder der Angreifer nur zu einer Gefäng ⸗ 
nißſtrafe don 8 Tagen verurtheilt. 

[Eine Schlange am Buſen]. Ein Handlungs- 
gehilfe hierſelbſt kam eines Abends auf die Idee, ein 
weibliches Weſen auf fein Zimmer zur Geſellſchaft zu 
laden. Die Auserſehene folgte denn auch ſeiner Einla 
dung und ſuchte durch Liebkoſungen aller Art ſich bei 
ihrem Gaſtgeber einzuſchmeicheln. Die Zeit von mehre⸗ 
ren Stunden floh ſchnell dahin, und die Gaſtin entfernte 
ſich wieder. Nachdem dies geſchehen, bemerkte der Hand. 
lungsgehilfe, daß ihm eine Bettdecke und ein Handtuch 
fehlte. Er war außer Zweifel, daß ihm dieſelbe die 
Sachen geſtohlen. — Entrüſtet rief er aus: Eine Schlange 
am Buſen! Dabei ließ er es aber nicht bewenden, fon- 
dern eilte nach der Polizei und zeigte derſelben an, daß 
ibm die unverehelichte Auguſte Wilhelmine Lichtenhagen 
eine Bettdecke und ein Handtuch rechtswidrig entwendet 
habe. Die Schlange am Buſen kam wegen des Dieb- 
ſtahls auf die Anklagebank und wurde zu einer Gefäng- 
nißſtrafe von 3 Wochen verurtheilt. 


Kunſtausſtellung 
in dem Saale des grünen Thores. 


(Fortſetzung.) 

Warum iſt Riefſtahl's Bild: „Die Andacht 
der Paſſeier Hirten“ bei allen an ihm gerühmten 
Eigenſchaften dennoch kein Kunſtwerk im wahren 
Sinne des Worts? Es ſind, wie ſchon angedeutet, 
zwei Theile des Bildes ins Auge zu faſſen. Der 
eine iſt der landſchaftliche Theil — die Natur, der andere 
eine Scene aus dem Menſchenleben — eine Gruppirung 
von Characteren. Wir haben ſchon geſagt, daß der 
letztgenannte Theil eben ſo viel Meiſterhaftes hat, 
wie der erſtgenannte. Zwiſchen beiden aber fehlt die 
innere Einheit; ſie ſtehen von einander abgeſondert 
da. Darum tritt uns die Idee des Bildes nicht 
klar entgegen, darum fehlt ihm die Seele, welche das 
innere unſichtbare Band der Kräfte alles Geſchaffenen 
iſt. Die innere Einheit der beiden Haupttheile man- 
gelt aus dem Grunde, weil die Darſtellung aus dem 
Menſchenleben kein harmoniſches Ganze in ſich bildet. 
Der Künſtler hat unzweifelhaft, worauf auch der 
Titel ſeines Werkes deutet, die Andacht einer kleinen 
Gemeinde veranſchaulichen wollen. In einzelnen 
Characteren iſt es ihm auch vollſtändig gelungen, der 
ſtillen gottgeweihten Andacht einen eben ſo rührenden 
wie erhebenden Ausdruck zu geben. Dies gilt be⸗ 
ſonders von dem knieenden Greiſe, deſſen ſchön ges 
formter Kopf wie der erlauchte Bau eines großen 
andachtsvollen Gedankens erſcheint. Derartige glänzende 
Vorzüge werden noch dadurch gehoben, daß keines 
weges eine Monotonie in den Characteren der An- 
dächtigen herrſcht: ihre innere religiöſe Bewegung 
äußert ſich vielmehr auf die verſchiedenartigſte Weiſe. 
Wir erblicken eine Charactermannigfaltigkeit, die ſich 
in künſtleriſch ſchönen Gruppen vor unſern Blicken 
ausbreitet. Leider aber geht es uns mit dieſer 
ſchönen Gruppirung faſt wie mit einem Heine'ſchen 
Gedicht, deſſen Pointe eine Ironie auf den tief poe⸗ 
tiſchen Inhalt deſſelben iſt und alle die warmen und 
erhebenden Gefühle, welche ſich in unſerer Bruſt beim 
Leſen erzeugen, plötzlich wie mit kaltem Waſſer über⸗ 
gießt. Einer ſolchen Pointe gleichen die beiden 
großen Männergeſtalten, welche im Hintergrunde der 
Gruppen erſcheinen. In den Augen derſelben glänzt nicht 
der milde warme Strahl andächtiger Herzensregung; 
es ſind vielmehr kalte ſtechende Blicke, welche ſie über 
die Andächtigen vor ihnen werfen. Ihre Phyſiog⸗ 
nomien, ihre Körperhaltung geben Zeugniß davon, 
daß ſie nicht geſonnen ſind, Theil zu nehmen an dem 
religiöfen Act. So zerſtört ihre Anweſenheit den 
Eindruck, welchen man aus dem Zuſammenwirken der 
einzelnen Charactere und Gruppen empfangen ſoll. 
Wir empfangen kein harmoniſches Bild einer ein⸗ 
müthigen, andächtigen kleinen Gemeinde. Man wird 
vielleicht entgegnen, daß es vielleicht gar nicht in der 
Abſicht des Künſtlers gelegen, ein ſolches zu liefern; 
er habe jedenfalls nur eine Scene aus dem Leben 
darſtellen wollen, wie ſie der Zufall des flüchtigen 
Tages bringt. Unter denen, die ſich aufrichtigen 
Herzens zur Andacht verſammeln, ſeien auch Theil- 
nahmloſe und Spötter. Wer wolle das verhüten?! 
Es ſei dies übrigens ja auch natürlich, und der 
Künſtler thue ganz recht, wenn er ſich an das halte, 
was ihm das wirkliche Leben biete und nicht hohen 
Idealen nachjage. Bei ſolcher Entgegnung könnte 
man allerdings erſt fragen, was man unter den 


Ausdrücken „wirkliches Leben“ und „hohe 


Ideale“ verſtehen wiſſen wolle. Für den vorlie⸗ 
genden Fall iſt eine ſolche Frage aber gar nicht 
nöthig; es handelt ſich bei demſelben einzig und allein 
darum, was für Intentionen der Künſtler bei der 
Schöpfung ſeines Werkes gehabt. Hätte er irgend 

eine beliebige, durch den Zufall hervorgerufene Seene 

aus dem Leben malen wollen; ſo würde er dieſelbe 

nicht in Zuſammenhang mit einer großartigen Natur 

gebracht, ſondern ein einfaches Bild, das keines 

coloſſalen Hintergrundes bedarf, gemalt haben. Der 
Künſtler hat aber etwas Anderes gewollt, er hat ein 

ſymboliſches Gemälde malen wollen. — Symboliſch 

iſt ein Bild, deſſen Gegenſtand die Idee nicht nur 

bedeutet, ſondern fie ſelber iſt. Rief ſtahl wollte 
uns in feinem Bilde nicht etwa die Idee der An⸗ 
dacht, ſondern dieſe ſelbſt veranſchaulichen. Da er 
dieſe Veranſchaulichung an eine großartige Scenerie 
der Natur zu knüpfen verſucht, ſo griff er, im rich⸗ 
tigen Verſtändniß, zu einer ganzen Gemeinde von 
Andächtigen. Er wollte durch die Einmüthigkeit die⸗ 
fer Gemeinde die Andacht perfonificiren. Das ſym⸗ 
boliſche Bild iſt die Vorſtufe des hiſtoriſchen, welches 
irgend eine in den Lauf der Weltgeſchichte eingrei- 
fende Handlung darſtellt. Beide, das ſymboliſche 
und hiſtoriſche Gemälde, ſind innig verwandt, was 
ſchon daraus hervorgeht, daß faſt immer aus den 
religiöſen, dem innerſten Gemüth angehörenden Vor⸗ 
gängen ebenſo die Handlung wie aus dem Gedanken 
die That entſpringt. Wenn, um ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen, die heilige Magdalena nicht etwa nur die 
Reue bedeutet, ſondern die Reue ſelber iſt, ſo können 

wir auch ſagen, daß es in der Abſicht des Künſt⸗ 

lers gelegen, uns nicht etwa nur die Idee der An⸗ 
dacht, ſondern dieſe ſelbſt zu veranſchaulichen. Dieſe 
Abſicht, welche Riefenſtahl unzweifelhaft gehabt, hat 
er ſelber durch die beiden erwähnten Geſtalten zer⸗ 
ſtört. — Daß er nicht etwa beabſichtigt, nur ein 
Genrebild zu liefern, geht ſchon aus der Großartig⸗ 
keit und feierlichen Stimmung des landſchaftlichen 
Theils feines Gemäldes hervor. Dieſe ſollten, feiner, 
Abſicht gemäß, nur Bildniß und Erklärung für einen 
aus der Ewigkeit ſtammenden Vorgang in den Tiefen 
des menſchlichen Gemüthes fein — ebenſo wie Na- 

tur und Geſchichte ſich gegenſeitig abbilden und erklären. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


„ Als Se. Königliche Hoheit der Kronprinz jüngſt 
ſein Regiment in Münſter inſpizirte, begann er mit 
einem jungen Offizier, der ſich im Feldzuge den Orden 
pour le mérite verdient hatte und der nach Berlin kom⸗ 
mandirt war, eine Unterhaltung, im Laufe deren er ihn 
fragte: „Wann werden Sie nach Berlin gehen?“ — 
„In einigen Tagen, Königliche Hoheit“, war die Antwort 
des Offiziers. — „Alſo noch vor dem Feſte?“ — „Zu 
Befehl!“ — „Haben Sie dort Verwandte, bei denen 
Sie den Weihnachtsabend zubringen werden!“ — „Leider 
nein, Königliche Hoheit.“ — „Nun, wenn Sie keine 
andere Familie für den Weihnachtsabend haben, fo kom⸗ 
men Sie zu mir.“ — Natürlich verfehlte denn der Offi⸗ 
zier nicht, dieſer liebenswürdigen Einladung nachzu⸗ 
kommen. 

„ Allenſtein (Oſtpreußen), 27. December. Die 
unſelige Sucht, Wetten über die Möglichkeit unmäßigen 
Eſſens oder Trinkens einzugehen, hat auch hier ein Opfer 
gefordert. Geſtern Abend wettete ein junger Mann, daß 
er ein Stof Branntwein trinken werde. Der Wette ge⸗ 
mäß trank er erſt 2 Weingläſer mit Branntwein, ſodann 
den Reſt in zwei Zügen hinterher. Einige Stunden 
darauf war er eine Leiche. Möge dieſer Vorfall zur 
Warnung dienen! 

„ Paris. [Rattenjagd.] Kürzlich ſchwammen 
plötzlich Tauſende und Tauſende von Ratten auf Eis⸗ 
ſchollen die Seine hinab. An den Bogen des Pont 
Neuf fanden viele ihren Tod, die Eisſchollen zerſchellten 
dort und die Ratten wurden zertrümmert oder ertranken; 
der Reſt derſelben fand am Pont des Arts und am 
Pont Noyal auf nämliche Weiſe den Tod. Eine Ratten- 
jagd, welche in den Cloaken, wohin ſich alle Ratten in 
Folge der Kälte geflüchtet, ſtatigefunden, war die Urſache 
dazu, daß die Ratten die ſo gefährliche und für ſie ſo 
unglückliche Waſſerfahrt angeſtellt hatten. Von allen 
Seiten umringt und nach der Seine zu getrieben, 
wußten fie zuletzt kein anderes Rettungsmittel mehr, als 
durch den großen Ausgang der Cloaken, der ſich oberhalb 
des Pont au Change befindet, die Eisſchollen der Seine 
zu gewinnen, wo ſie aber unter dem Hohn und Geläch⸗ 
ter der grauſamen Parifer den Waſſertod ſtarben. 


Literariſches. 1 

Magazin für die Literatur des Auslandes. 
n enthält u. a. folgende leſenswerthe 

ufſätze: 

Deutſchland und das Ausland. Das demi rufe 
weſen der Urzeiten. — Eines deutjchen Malers Weltreſſe. 
— Die Seelenſtörungen und die Humanität in ihrer 
Behandlung. — Zur Geſchichte von Erfurt. — England. 
Franz Müller und die engliſche Preſſe. — Hauptmomente 
in der Entwicklung der engliſchen Literatur. Nach H. Taine- 
1. Die Literaturgeſchichte ein Spiegel der Geſſtesentwickelung. 
il. Die Zeit der Emaneſpatlon des Geiſtes. — Zur 
Ni dc, A n e 
aus fran er Ge e. e Dame von P. 

— Schweiz. Jean Jagquet Porchat. — Italien. 


tom 


illuſtrirte Beſchreibung der römiſchen Katakomben. — 
Dalmatien. Dalmatiniſches Inſelleben. — Ungarn. Ueber 
den Uriprung der Magyaren. J. Sprachliche Momente 
nach Paul Hunfalvy. — II. Hiſtoriſche Momente. — 
Böhmen. Böhmiſche Chriſtusſagen. — Nord⸗ Amerika. 
Zur Geſchichte der Abolitioniſten-Partei. — Der freie 
Menſch und die freie Arbeit in den Vereinigten Staaten. 
— Drapers Geſchichte der geiſtigen Entwickelung Europa's. 
Einfluß des Klima's auf die Menſchen. — Eheliche Ver⸗ 
Hältniffe der Indianer und Neger Amerika's. — Mexiko 
und feine gemiſchte Bevölkerung. Charakter der Indianer. 
Aegypten. Die Aegypter der Gegenwart. — Perſien. 
Die erotiſche Poeſie bei den Perſern. — China. Das 
Leben in Shanghai. — Japan. Rudolf Lindau's Japan - 
fahrt. Zur Geſchichte Japans und feiner Verfaſſung. 

Det mäßige Preis des „Magazins“, 1 Thlr. viertel 
jährlich, (wöchentlich 2 Bogen in Quart) begünſtigt die 
weiteſte Verbreitung. 


SMeteorologifhe Beobachtungen. 
330,98 + 1,7 [W. ſtürmiſch, dick mit Regen. 
330,93 + 2,6 | do. durchbrochen. 


Schiffs- Mapport aus Weufahrwagfer. 
Geſegelt am 4. Januar: 
Thompſon, Dampfi. Orient, n. London, m. Getreide. 
Ankomwend am 5. Januar: 
1 Jacht. Wind: NW. z. W. 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 5. Januar. 


Weizen, 70 Laſt, 130 u. 133pfd. fl. 3974; 127. 28pfd. 
fl. 3823, 385; 126.27 pfd. fl. 370; 128pfd. fl. 336 


pr. 85pfd. 
Roggen, 123pfd. fl. 225; 127 pfd. fl. 231 pr. 81fpfd. 
Weiße Erbſen, fl. 270 pr. 90pfd. 
Grüne do. ft. 276 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 5. Januar. 
Weizen 120 —130pfd. bunt 52—62/63 Sgr. 
123—131pfd. hellb. 56—67 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Gehen nur un 1 5 Sgr. pr. 81g pfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch» 44—46 Sgr. 
dv. Futter- 41—43 Sir. pr. gopfd. 3.-G. 
Gerſte kleine 104 —112pfd. 24 — 29/0 Sgr. 
große 112—118pfb. 29 3½2 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22—25 Sgr. 
Spiritus 123 Thlr. 


51 9 


12 do. 


Courſe zu Nanjig am 5. Januar. 
Brief Geld gem. 
Hamburg kurz 1527 
taats⸗Schuldſchei 


ne 91 — — 

Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 - 8 — ̃— 
do. 8 934 — — 

do. EEE Er 100) — — 
Staats⸗Anleihe 55 . » - 106 — — 
Danz. Stadt⸗Obligationen 96 — — 


—— — &v᷑ m j— ò . 

Geſchloſſene Schiffs - Frachten am 5. Januar. 
Sogleich zu laden wurde heute geſchloſſen nach 

Grimsby 14 s. u. Hull 148. 6 d. pr. Load O Sleepers. 


7)Jß77SFFCC 
Kirchliche Nachrichten vom 27. Decbr. 1864 
bis 2. Januar 1865. 
(Schluß.) 

St. Salvator. Getauft: Handlungsbuchhalter 
Woitge Tochter Margaretha Anna Johanna. Seiler⸗ 
meiſter Landmann Sohn Anton Paul. Kuiſcher Peters 
Sohn Adolf Guſtav. Victualienhändier Guiſchick Tochter 
Eva Malwine Erdmuth. 

Geſtorben: Julie Schaack, 61 J., 
Schlagfluß. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Weichſellooiſe Walkows Sohn Paul Carl. 

Königl. Kapelle. Getauft: Commis Preuß 
Sohn Paul Georg. Buchhändler Weber Tochter Maria 
Joſephine Margaretha. Photograph Sint Tochter Alexan⸗ 
drine Loulſe. Kahnſchiffer Walenczikowski Sohn Nikolaus 
Xaverius. Schneidermſtr. Paragenings Tochter Clara 
2 Feuerwehrmann Kutſchorra Tochter Franziska 

eccadia. 

Aufgeboten: Diener Joh. Jacob Sukatis mit Igfr. 
Barbara Pasdowski. Gypsfiguren⸗Fabrikant Paul Bel- 
graski mit Agnes Maria Lucignani. 

Geſtorben: Schiffsbaumſtr. Phllipp Tochter Agnes 
Maria, 5 M., Catarrh. Unverehel. Renate Poſt, 52 J., 
Schlagfluß. Schmtedemſtr. Baumgart in Gr. Plehnendorf 
Tochter Louſſe, 4 J., Waſſerſucht. 


Unverehel. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 


Rittergutsbeſ. v. Schau a. Bömenböfen. Gutabeſ. 
Pickering a. Müggau. Rendant. v. Carlowitz a. Spen- 


Bf. Ir. Std. 

„ Freiwillige Anleihe 102 101 
5 “Anleihe v. 1899 5 1064 105 
Stoats- Anleihen v. 1854, 55, 57 41 1024 101 
do. 7 ı ARE 1 11852 1014 

do. „ 44 1024 101 

do. F 41 1024 101 

do. v. 1850, 1852 4 | 974 96 

bo; r 44 —. 97 
ds. v. 1802 4974 96% 
Staats- Ichuldſch eine 34 91 90 


gawken. Kaufl. v. Kapf a. Bremen, Milk a. Guben, 
Liepmann a. Königsberg, Segall a. Berlin, Roſendorf 
a. Schwedt a. O., Wrede a. Iſerlohn, Berger a. Caſſel, 
Müller a. Dresden u. Löwe a. Bremen. Maſchinen⸗ 
Fabrikant Graf a. Warſchau. 

Walter's Hotel: 

Die Rlttergutsbeſ. Baron v. Resfeld a. Levinow u. 
v. Zeromski a. Jerskewitz. Avantageur Reuter aus 
Marienwerder. Apotheker Behrend a. Schönbaum. Die 
Kaufl. Baumgarten a. Berlin, Meliſch a. Königsberg 
und Jacobſohn a. Berent. Orgelbaumeiſter Kaltſchmidt 
a. Stettin. 

Hotel zum Kronprinſen: 

Die Rittergutsbeſ. Heine a. Stangenwalde u. Heine 
n. Gattin a. Felgenau. Die Kaufl. Kliewer u. Iſaak⸗ 
ſohn a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel ju den drei Mohren: 

Kaufm. Willenius a. Riga. 
a. Frankfurt a. M. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Reinmann a. Poſen. Die Gutspächter 
Wilke a. Pohlehofken u. Neitzke a. Leßno. Lieut. Rahts 
a. Graudenz. Die Kaufl. Fürſtenberg a. Stettin, 
Schwarz a. Münden, Gruben a. Berlin und Fiſcher aus 


Königsberg. 
Hotel de Thorn: 

Frau Gutsbeſ. v. Buttler a. Königsberg. Kaufl. 
Frankenberg u. Eiſenſtädt a. Berlin, Richter a. Memel, 
Sieges mund a. Magdeburg, Pricken a. Mainz, Kaufmann 
a. Erfurt u. Markwardt a. Aachen. Fabrikant Speicher 
a. Poſen. Schiffskapitain Reimer a. Hamburg. 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. v. Schlichting a. Grumbkow und 
Raſchke a. Thorn. Inſpektor Bleib a. Grumbkow. 
Kaufm. Sternfeld a. Königsberg. Studioſus Raſchke 
a. Thorn. 


Stadt-Theater zu Danzig. 

Freitag, den 6. Januar. (4. Abonnement No. 14.) 
Der Freiſchütz. Romantiſch. Oper in 4 Akten 
von C. M. v. Weber. 


—— ———— ũw-—ä— —A —— — 
Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Nunzeln und Falten 
im Geſicht ſind nicht blos für jüngere, 


ſondern auch für ältere 
Perſonen in der Regel höchſt unangenehm; man 
bemerkt ſie bei jedem Blick in den Spiegel mit 
immer größeren Verdruß und könnte ſie doch ſo 
leicht vertilgen. Wer ſich ibrer raſch und ſicher 
entledigen will, der benutze das praktiſche Buch: 
„Dr. Laurents erprobtes Verfahren zur 
Vermeidung und Beſeitigung der Falten 
und Nunzeln im Geſicht und an den Händen. 
(Preis nur 5 Ar) und er wird ſich bald einer 
fo glatten Haut und eines fo reinen Teints er- 
freuen, daß er ſich ſelbſt wie verjüngt vor⸗ 
kommt. Vorräthig iſt dieſes Buch in allen Buch 
Handlungen. 


für neu hinzugekommene Platz zu gewinnen. 


A 


A. v. Duisburg. 


N 


Fabrikbeſißer Wichert 


im Saale des grünen Thores. 
In einigen Tagen wird eine Anzahl der jetzt ausgeſtellten Bilder zurückgezogen, u 


1 Actien a 2 Me, Passe- partout à 20 %. für Familien⸗Mitglieder der Actionaire, 
für andere Perſonen à 1 M, find im Ausſtellungs-Local zu haben. N 
9 Der Saal iſt an Wochentagen von LO bis A Uhr, an Sonntagen von 11 bis 4 Uhr geöffnet. 8 
0 Eintrittspreis 3 n; Kinder 2% , Kataloge 8 Ir En 
Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. 
J. S. Stoddart. 


Der Bockverkauf 


. hieſiger Negretti-Stammheerde 


beginnt am 3. Februar d. J., Vormitt. 11 Uhr. 

Zur Abnahme im Sommer find hier 80 Mutter- 
Schafe, davon 50 Stück aus der Stammheerde, zu 
verkaufen. Das Vieh iſt ſtark und ſehr wollreich. 


riest. 
Polchow bei Laage, Mecklenburg Schwerin, 
den 1. Januar 1865. 
Nächſte Eiſenbahn⸗Stationen Roftod, Güſtrow 
und Teterow. 


MEDAILEE D2 „s SOCIFTR DER Sadr 
INDUSTRIELLE Du PauıE 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


son Dioquemare ım u Mouen 
Babrit in Rouen, 1d Si-Nicolas, 30, 


um augenblistig Haar und Bart ie 
allen N Aut n, obne We fahr für die Ham 
35 zu färben. — Dieies Farbemittel id das 
ct aller bis ber be gemein, 

En- gros- Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Schulblatt 


für die Volksſchullehrer der Provinz Preußen. 
Unter Mitwirkung von H. Friſchbier, 
H. Klein und R. Meier, herausgegeben von 
Eduard Sack. 
5. Jahrg. Wöchentlich ein Bogen Preis vierteljährlich 
nur 10 Ar 

Das „Schulblatt“ iſt laut der betreffenden 
Statuten Organ des 1 Vereins für die 
Provinz Preußen und des Vereins der Volks⸗ 
Schullehrer in d. Provinz Preußen zu gegen⸗ 
ſeitiger Unterſtützung in Feuerunglücks fällen 
u. Organ der Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlungen. 

Das „Schulblatt“ hat es ſich zur Aufgabe gemacht, 
alle die Volksſchule und die Lehrer betreffenden Fragen, 
Zuſtände und Verhältniſſe in vorurtheilsloſer, freifiuniger 
Weiſe zu beſprechen. Es bringt Original-Correſpondenzen 
aus der ganzen Provinz, beſpricht ausführlich und 
unparteiiſch neue literariſche Erſcheinungen, bringt 
autbentiſche Nachrichten über Vacanzen, Beſetzungen, Mit 
theilungen über Verfügungen der königl. Behörden ıc. 

Wir glauben darum alle Lehrer und alle Freunde 
der Volksſchule, wie auch alle Freunde jedweden Fort- 
ſchritts einladen zu dürfen, ſich am „Schulblatt“ zu 
betheiligen. Jede uns zu Theil werdende Unterſtützung 
werden wir mit Dank annehmen. 


C. G. Panzer. 


N 


4 8 wg u gi 


MR NEIN 88 8 8 8 


Berliner Börfe vom 4. Januar 1865. 


. It. Sid. ne 
Sftpreußiſche pfandbrieſe 341 84h | — brämten- Anleihe v. 1858. 39 128 1277 
vo. do. Besseres) 9 934 | Danziger Privambank . ocennene 408 — 
Pombterfhe: doo 3 87 87% Königsberger Privatbank zz. 4 — 403} 
vo. do. . 4885 98 Pemmerſche Uenten briefe. 4 0 97 
po ſenſche vo. ber md r STE Poſe nſche Dr e en 4 955 944 
5 8 1 n 400 — 501 enz ji Gr 34 1 9757 97 
1 A n a — Preußiſch n theil-Icheine 441454 144 
weſtpreuß iſche de. „ 33 84 83 Oeſterrtich. Metalliques ii rer 625, 81 
do. do. Sn e 4 937 93 do. Uational-Aulei ge 5 70 69 
do. bo. neuer 4 |93 921] do. prämien-Anleibte 4 — 75 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


